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Helena Jeppesen­Spuhler, Kurienkardinal Mario Grech, Generalsekretär der Bischofssynode und Koordinator des weltweiten 
synodalen Prozesses, Tatjana Disteli, zwei Delegierte aus Luxemburg und Felix Gmür, Bischof von Basel.

Während die Delegierten in Prag vor Ort sind, nehmen zehn Delegierte online an der Versammlung teil. Unter ihnen Felix Terrier 
(ganz links), einst Pfarrer im Pfarreienverband Zurzach­Studenland. Die Onlinedelegierten arbeiten in der Propstei Wislikofen. 

Vier Tage Synode
In Prag geht morgen Sonntag 
die europäische Versammlung 
der römisch­katholischen 
Kirche zu Ende. Zu den 
Versammlungsteilnehmerinnen 
gehörte auch eine Zurzibieterin.

WISLIKOFEN (uz) – Helena Jeppesen-
Spuhler nahm als eine der Schweizer De-
legierten an der europäischen Synode in 
Prag teil. Während vier Tagen, vom 5. 
bis zum 9. Februar, war sie vor Ort. Die 
Schweizer Delegation stand unter der 
Leitung von Bischof Felix Gmür und ver-
trat jene Positionen, die im Rahmen des 
sogenannten synodalen Prozesses wäh-
rend der Jahre 2021/2022 in den Schwei-
zer Bistümern festgehalten wurden. 

Helena Jeppesen-Spuhler ist eine ge-
bürtige Wislikerin. Für «Die Botschaft» 
berichtete sie von ihren ersten Eindrü-
cken als Delegierte (siehe Ausgabe vom 
vergangenen Mittwoch) und hält jetzt 
eine erste Rückschau auf die Prager Ver-
sammlung. 

Helena Jeppesen-Spuhler, während vier  
Tagen nahmen Sie an der Synode in 
Prag teil. Was haben Sie erlebt? Was 
beobachtet?
Es waren sehr intensive Tage mit vie-
len Begegnungen und Gesprächen vom 
Morgen früh bis tief in die Nacht. 

Die Versammlung begann mit gros-
sen Spannungen, vor allem zwischen Ost 
und West. Eindrücklich waren die Be-
gegnungen zwischen den Delegationen 

der Ukraine und Russlands. Ein sinnlo-
ser Krieg. Auf beiden Seiten sterben vie-
le Menschen. Die Bevölkerung in Russ-
land, auch die Kirche, ist, was den Krieg 
betrifft, gespalten. 

Während der Versammlung kam die 
schreckliche Nachricht des Erdbebens 
in der Türkei herein. Mir wurde ein-
mal mehr bewusst, wie privilegiert wir 
Schweizerinnen und Schweizer sind. Die-
se privilegierte Situation erlaubt es uns, 
unsere Kräfte dafür einzusetzen, dass 
Brücken gebaut und gemeinsame Visio-
nen entwickelt werden. Auch für die Kir-
che in Europa. Sie kann in den einzelnen 
Ländern unterschiedlich aussehen, in ih-
rer Zielsetzung aber einig sein: Einsatz 
für das Wohl der Menschen, für Gerech-
tigkeit und Frieden und für den Schutz 
unseres Planeten. 

Was freute Sie besonders?
Wir konnten die Schweizer Positionen er-
folgreich einbringen. Mehrere Anliegen 
des Schweizer Berichts wurden telquel in 
den Synodenbericht aufgenommen. Un-
ser Bericht, den ich zusammen mit Tat-
jana Disteli vorgetragen habe, stiess bei 
vielen Delegationen auf Zustimmung. 
Insbesondere was die Gleichberechti-
gung der Frauen anbelangt und die Ent-
scheidungskompetenz der Ortskirchen. 
Mein Votum schloss ich mit den Worten: 
«Die katholische Kirche darf in den Al-
pen ein anderes Gesicht haben als an der 
Ostsee oder am Schwarzen Meer. Schon 
heute gibt es doch Unterschiede. Was 
«ständige Diakone» betrifft zum Bei-
spiel. In der Schweiz kennt man dieses 

Amt, in anderen Ländern nicht. Wieso 
sollte dies nicht auch für das Priestertum 
der Frauen möglich sein? 

Gab es Enttäuschungen? Und wenn ja 
welche?
Ja, zum Beispiel die Gottesdienste. Sie 
waren alle von gestern: fast nur Männer 
im Chorraum und lateinische Gesänge.

Auch die bösen Blicke einiger Dele-
gierten waren nicht einfach zu ertragen. 
Starke Frauen sind manchen noch immer 
ein Dorn im Auge. 

Wie geht der synodale Prozess weiter? 
Auf wann darf man mit konkreten Er-
gebnissen rechnen?
Im Oktober wird die erste weltweite syno-
dale Versammlung in Rom stattfinden. Ob 
da eine erste Öffnung der geplanten Bi-
schofssynode gelingen wird, bleibt zu hof-
fen. Bischof Felix Gmür hat sich in der Ver-
sammlung in Prag stark dafür eingesetzt. 

Öffnung meint, dass es in Rom eine 
Kirchenversammlung gibt, an der auch 
junge Menschen, Frauen und Ordensleu-
te teilnehmen können – und zwar alle mit 
Stimmrecht. Spätestens für die zweite Sy-
node, im Oktober 2024, muss dies mög-
lich sein. 

Der Umbau der Kirche wird Zeit, Aus-
dauer und von unserer Seite «Trotzkraft» 
brauchen. Die ersten konkreten Ergeb-
nisse erwarte ich auf den diözesanen 
und nationalen Ebenen im Bistum Ba-
sel. Zum Beispiel bei der Frage nach den 
Zulassungsbedingungen für die Missio 
(bischöfliche Beauftragung) in der Seel-
sorge. 

Gegen die Wohnungsnot  
der Mehlschwalben
KLEINDÖTTINGEN (sc/pg) – Am Silo des 
Betonwerks Holcim im Gebiet Gross-
acker brüten Mehlschwalben. Ihre Nes-
ter haben sie aus Lehm selbst gebaut. Da 
das Werk im Zuge der Neuüberbauung 
abgebrochen wird, verlieren die Schwal-
ben ihre Nistplätze.

Für Mehlschwalben wird es zuneh-
mend schwierig, geeignete Brutplätze und 
Baumaterial für ihre Nester zu finden. Ihr 
Brutbestand ist in der Schweiz seit Jah-
ren rückläufig. Die Art wird auf der Roten 

Liste als potenziell gefährdet aufgeführt. 
Deshalb hat der Naturschutzverein Aare-
Rhein die Initiative ergriffen und einen 
Ersatzstandort in der Nähe gesucht. Am 
Haus der Firma Kewa-Rad wurden am 
Mittwochmorgn zwölf Kunstnester mon-
tiert. Mithilfe einer Hebebühne der ge-
genüberliegenden Firma Vögeli Holzbau 
konnte die Montage schnell und sicher 
ausgeführt werden. Nun sind die Vogel-
freunde gespannt, ob in rund zwei Mona-
ten die Mehlschwalben einziehen werden.

Graffiti-Workshop
TEGERFELDEN – Im Rahmen der dies-
jährigen SurbArt vom 17. bis 19. März 
finden verschiedene kreative Workshops 
statt. Einer davon ist der Graffiti-Work-
shop mit Graffiti-Künstler Raphael Fahr-
ni am Samstag, 11. März, von 14 bis 18 Uhr 
in Tegerfelden. Treffpunkt ist um 14 Uhr 
bei der Schule Tegerfelden. Material wird 
zur Verfügung gestellt. Es wird ein Un-
kostenbeitrag von 10 Franken erhoben. 
Der Workshop ist noch nicht ausgebucht. 
Es gibt daher die Möglichkeit, sich noch 
bis 8. März, per E-Mail (info@jast.li) oder 
WhatsApp (076 433 47 50) anzumelden.

Zurzacher des Jahres: 
Kandidat 4
BAD ZURZACH (rst) – Claudia Mei-
erhofer: Die Wahl zum «Zurzacher 
des Jahres» goes East! Claudia Mei-
erhofer wird als erste Frau der neu-
en Grossgemeinde für die Wahl no-
miniert. Als treibende Kraft der 
Kaiserbühne geht die Kaiserin mit 
vielen Vorschusslorbeeren in den 
Wahlkampf. Alt Kaiser-Ammann 
Ruedi Weiss gewährt seiner Frau 
Auslauf, sodass diese Kaiserstuhl 
in den letzten Jahren zur heimli-
chen Kulturhauptstadt im Zurzi-
biet machte. Die hyperaktive, quir-
lige Claudia ist engagiert, zielstrebig 
und bekannt wie ein bunter Hund. 
Doch reicht das aus, um gegen die 
Zurzacher Männerdomäne zu beste-
hen und das Fasnachtsvolk um den 
Finger zu wickeln? Claudia Meier-
hofer... die Kaiserin der Kaiserbüh-
ne geht ein paar Schritte zurück – 
und nimmt Anlauf.

Geschäftsführer  
für Übergangsphase
BAD ZURZACH – Der interimistische 
Nachfolger von Dr. Serge Altmann, des 
abtretenden Group CEO von Zurzach 
Care, ist bekannt: Mit Marco Brauchli 
übernimmt ab 1. April ein ausgewiesener 
Branchenkenner und langjähriger Mit-
arbeiter von Zurzach Care die Leitung 
der Unternehmensgruppe in der Über-
gangsphase. Dies geschieht zusätzlich zu 
seinen Aufgaben als Geschäftsführer der 
Region Zürich. In den 13 Jahren bei Zur-
zach Care hat Brauchli die Entwicklung 
der Gruppe wesentlich mitgeprägt. Neun 
Jahre lang verantwortete er gruppenweit 
die Bereiche Hotellerie und Infrastruk-
tur. 2017 übernahm er die Geschäfts-
führung der neu erschlossenen Region 
Zentralschweiz mit der Eröffnung der 
Rehaklinik Sonnmatt. 2019 kam die Ver-
antwortung über die Standorte Braun-
wald und Glarus hinzu. Ab Ende 2022 
hat er die Geschäftsführung der Region 
Zentralschweiz und Glarnerland abgege-
ben und die Region Zürich übernommen.

Zurzach
Co-Leitung  für  Abteilung  Steuern: Rolf 
Schmid, ehemaliger Steuerkommissär 
des Kantons Aargau, und Anja Strei-
chenberg, langjährige Taxierungsspezia-
listin, übernehmen gemeinsam die Lei-
tung im Co-Leitungsmodell der Abtei-
lung Steuern.

Wegen der Kündigung des aktuellen 
Leiters der Abteilung Steuern musste sich 
die Geschäftsleitung der Gemeinde Zur-
zach mit der Nachfolgeplanung befassen. 
Die Gemeinde Zurzach möchte sich wei-
terentwickeln und noch mehr als attrakti-
ve Arbeitgeberin auf dem Arbeitsmarkt 
wahrgenommen werden. Aus diesem 
Grund hat sich die Geschäftsleitung in 
den letzten Wochen intensiv mit verschie-
denen Organisationsformen und Lei-
tungsmodellen beschäftigt und entschie-
den, die Abteilung Steuern zukünftig mit 
einem Co-Leitungssystem zu führen.

Das neue Führungsgremium besteht 
aus Rolf Schmid und Anja Streichenberg. 
Als Stellvertreterin darf die Gemeinde 
Zurzach weiterhin auf die wertvollen 
Dienste ihrer langjährigen Mitarbeiterin 
Melanie Vögeli zählen. Die Geschäftslei-
tung ist überzeugt, mit diesem Schritt den 
richtigen Weg eingeschlagen zu haben.

Gemeindenachrichten

Böttstein
Osterfeiertage: Die Gemeindeverwal-
tung und -betriebe bleiben über die Os-
terfeiertage vom Donnerstag, 6. April, 
16 Uhr, bis Ostermontag, 10. April, ge-
schlossen. Für Notfälle besteht ein Pi-
kettdienst unter 076 296 84 44.
Bach-Kontrollen: Bachaufseher Patrik 
Widmer hat die jährliche Kontrolle der 
Bäche im Gemeindegebiet Böttstein An-
fang Januar durchgeführt und sie so weit 
wie möglich in Zusammenarbeit mit dem 
Bauamt gesäubert und von Unrat befreit. 
Es wurden zirka 20 Säcke Abfall einge-
sammelt und entsorgt. Die Bäche sind 
mehrheitlich in gutem Zustand. An eini-
gen Stellen sind Biber aktiv und arbeiten 
an ihrer Behausung.

redaktion@botschaft.ch

Die Adresse für Ihren redaktio­
nellen Beitrag oder Ihr Inserat!


